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DIE  BERLINER  MÄRZTAGE  1848 
IN  DER  SCHILDERUNG  EMIL  DU  BOIS-REYMONDS 

VON 

PAUL  DIEPGEN 

Der  demnäft  erfch einende  Briefwechsel  ^wifchen  Emil  du  Bois-Rey= 
mond  und  Karl  E^^dwis  ist  nach  vieler  Richtung  intereffant.  2wei 
der  größten  Phyfiologen  des  XIX.  Jahrhunderts  fprechen  fich  in  ihm 
über  das  auS/  was  ihre  Seele  bewegt.  Nimmt  auch  natürlich  der 
wiffenfdiaftliche  Gedankenaustaufch  den  Hauptraum  ein/  fo  bleibt 
doch  vieleS/  was  fich  auf  wirtfchaftlichc/  weltanfchauliche  und  politi= 
fche  Dinge  erftrecht.  Die  deutfche  Not  bis  ^ur  Gründung  des  großen 
Reiches  erleben  die  Freunde  mit  bebendem  Herren.  Wenn  etwas  fie 
von  der  ftillen  Gelehrtenarbeit  im  E^boratorium  abhält  und  mitten 
^wifchen  fachliche  Erörterungen  den  leidenfchaftlichen  Gefühlsaus-^ 
bruch  fct^t/  fo  ift  es  das  Schicksal  des  Vaterlandes. 

Der  im  folgenden  mit  freundlicher  Erlaubnis  der  Herausgeberin 
Lind  des  Verlags  abgedrtickte  Brief  du  Bois’  an  E'^dwig  ift  ein  befon= 
ders  charakteriftifches  Beifpiel  dafür.  Er  ift  vom  2£.  April  1848  da== 
tiert.  Damals  war  Ernft  Brücke/  der  beiden  nahe  ftand/  gerade  als 
außerordentlicher  Profeffor  der  Phyfiologie  nach  Königsberg  berufen 
worden,  du  Bois  beklagt  den  W^eg^ug  feines  Freundes  von  Berlin  mit 
dem  PathoS/  das  ihm  auch  in  kleinen  Dingen  eigen  war.  Dann  ^ieht 
ihn  die  Berliner  AJärz^revolution  in  ihren  Bann: 

V/^as  mir  mit  Brücke  hier  verloren  geht/  brauche  ich  Dir  nicht  :^u 
lagen.  Acht  Jahre  haben  wir  ^ufammen  in  einem  Streben/  einer  Be- 
geifterung/  einer  Sinnesart  angebracht/  worin  tagtäglich  fich  unfere 
fehr  verfchiedenen  Individualitäten  verfchmoEen.  V/ir  waren  mit= 
einander  zu  Männern  geworden/  und  in  dem  nüchtern  wiffenfchaft--  • 

%wz\  große  Natur forfcher  des  XIX.  Jahrhunderts.  Ein  Brtefwechfel  ^wifchen 
Emil  du  Bois^Reymond  und  Karl  Eudwig/  herausgegehen  von  Eftelle  du  Bois=Rey== 
mond.  Vorwort/  Anmerkungen  und  Regifter  von  Paul  Diepgen.  Mit  vier  AhbiD 
düngen.  E^ipris  Joh.  Ambr.  Barth.  1927« 
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liehen  Kreife  von  Freunden^  der  uns  fonft  umgab,  hüteten  wir  ein 
Ideiligtum  von  Kunft/  Philofophie^  Poefie  und  fröhlicher  l^ebens Weis¬ 
heit.  Auf  dem  Bahnhof  von  Stettin  ift  nun  diefer  Faden  abgefchnitten 
worden/  und  ich  fühle  nicht  anderS/  als  daß  nun  meine  Jugend  ^u 
Ende  ift.  Denn  wenn  auch  Helmhol^  herüberkäme/  der  in  wiffen- 
fchaftlicber  Beziehung  mir  wohl  Brücke  ^u  erfe^en  imftande  wäre,  fo 
fehlt  die  gefchichtliche  Grundlage  des  langen  gemeinfchaftlichen  Da- 
feins  und  W^irkens.  Fialte  meiner  noch  eben  leidenfchaftlich  aufge¬ 
regten  Stimmung  diefen  Erguß  ^ugut  in  dem  Augenblick/  wo  Du 
vielleicht  vor  allem  eine  politifche  Auslaffung  von  mir  erwarteft.  Nun 
ja/  wenn  etwas  geeignet  ift/  mir  die  in  meine  Exiften^  geriffene  Eücke 
weniger  fühlbar  ^u  machen/  fo  ift  es  die  große/  die  neue/  die  herr¬ 
liche  2eit/die  über  uns  hereingebrochen  ift.  A4  eine  Pläne  ^war  werden 
wohl  dabei  zugrunde  gehen/  aus  meiner  Reife  wird  vielleicht  nichts 
werden/  mein  Buch  wird  unbeachtet  in  die  W^elt  treten/  denn  was 
ift  je^t  W^iffenfdiaft?  Aber  was  will  das  fagen!  Gegen  das  Unge¬ 
heure/  das  Gewaltige/  wo^u  dies  Gefchlecht  berufen  fein  follte.  Ich 
habe  es  nie  geglaubt.  Nie  habe  ich  gewagt  ^u  hoffen/  daß  der  bla¬ 
sierte  Berliner  in  feinen  breiten/  platten/  fchnurgeraden  Straßen  einft 
dem  verhaßten  AJilitärftaat  ein  moralitdies  Jena  bereiten  würde. 
O  da  hätteft  Du  dabei  fein  müffen/  wie  am  AJontag  (£o.  Alär^) 
A4orgens  im  Strahle  der  Frühlingsfonne  die  Schar  der  Borfiger/  die 
fchwar^-rot-goldne  Fahne  an  der  Spi^e/  ins  Oranienburger  Tor 
hinein^og  im  Genuß  des  Siegs!  Diefe  Braven  fangen  unfer  tausendmal 
gefungenes  Turnlied  und  fie  hatten  es  eine  W^ahrheit  fein  laffen: 

Wer  wollte  wohl  ;5ittern  vor  Tod  und  vor  Gefahr? 

Vor  Feigheit  und  Schande  crhleichet  unfre  Schar! 

Und  wer  den  Tod  im  heiFgen  Kampfe  fand/ 

Ruht  auch  in  fremder  Erde  im  Vaterland! 

Ich  fage  Dir/  die  Tränen  kürzten  mir  in  die  Augen/  und  obfehon  ich 
nicht  hinter  den  Barrikaden  gewefen  bin/  man  wurde  durchbebt  von 
dem  freudigen  Bewußtfein/  daß  man  in  Reh  den  A4ut  fühlte/  allen 


Gardebajonetten  2;um  Tro^  die  Errun3enfcbaften  behaupten/ die 
man  nicht  mit  erkämpft  hatte  ^). 

Es  wird  Dir  nicht  unintereffant  feiii/  zu  vernehmen/  wie  unfereins 
die  Revolution  mit3emacht  hat.  Es  war  ^war  fehr  leicht/ tot3efchorfen 
zu  werden/  aber  es  3ehörte  doch  eini3es  Glück  da^tp  um  dies  nicht 
3an^  ver3eblich  über  fich  er3ehen  zu  laffen.  Ich  war  dieTa3e  vor  dem 
18,  unwohl  3ewelen  und  hatte  mich/  fo  weni3  wie  Brücke^  teils  des= 
halb/  teils  aus  Grundfa^  an  den  Bewe3un3en  diefer  Ta3e  beteili3t. 
Diefe  erfchienen  unS/  und  fie  waren  nicl’its  BeffereS/  als  Krawall/  an=- 
3eltiftet  durch  eine  fatale  Clique  jüdifclier  Eiteraten.  Die  lurchtbare 
Erhebun3  des  Sonnabend  aber  bereitete  fich  dadurch  vor/  daß  fie 
dem  Alilitär  Gele3enheit  3aben/  leine  3an^e  Roheit  und  Bösarti3keit 
vor  den  län3lt  fchwer  3erei^ten  Bür3ern  nochmals  in  bluti3er  Farbe 
ZU  entfalten  ^).  Die  ftädtifche  Demonftration  am  Sonnabend  la3 

Der  Name  »Borfiser«  be^eidhnet  die  Arbeiter  der  bekannten  Mafcliinen= 
Fabrik  ^oh.  Karl  Friedr.  Äug.  Borfig^  die  in  der  Mär^revolution  1848  eine  bedeu= 
tende  Rolle  fpielten.  Das  Turnerlied  ift  von  Albert  Methfeffel  (1785-1869)/  die 
etwas  weiter  unten  zitierten  Verfe  find  von  F.  M.  G.  Schenkendorf  (1784-1817). 
Die  Begeifterung  bat  bei  du  Bois^Reymond  nicht  lange  angehalten.  Schon  am 
6.  Januar  1849  berichtet  er  (Jugendbriefe/  S.  1£  f.)  an  feinen  Freund  Hallmann^ 
daß  der  Raufch  von  dem  Weine  der  neuen  ^eit  bald  der  Rückkehr  ^ur  Vernunft 
wich/  und  daß  er  in  den  Ruf  eines  Reaktionärs  kam.  Daß  er  am  Tage  des 
kampfes  felbft  krank  war/  war  feiner  Anficht  nach  vielleicht  ein  Glück. 

^)  über  die  fremden  Elemente  als  Anftifter  der  Revolution  vgl.  Wz/A.  BuCch^  Die 
Berliner  Mär^tage  von  1848/  München  und  Eeip:?ig  1899/  S.  8.  Damals  waren  viele 
Fremde  in  Berlin  ;5ufammengeftrömt/  Deutfdhe  aus  Weft  und  Süd/  Fran^^ofen  und 
befonders  Polen/  die  ^um  Teil  fchon  an  den  vorausgegangenen  revolutionären  Er= 
eigniffen  in  Paris  und  Wien  teilgenommen  hatten.  W^ieweit  die  Juden  die  Anftifter 
waren/  dürfte  kaum  ^u  erweifen  fein.  Die  hiftorifche  Forfchung  hat  in^wifchen  je= 
denfalls  gezeigt/  daß  die  militärifche  Macht  mit  äußerfter  Zurückhaltung  vcr= 
wendet  wurde/  und  daß  die  Anfänge  der  traurigen  Ereigniffe  am  Samstag/  den 
18.  Mär^/  einerfeits  in  der  Erregung  der  revolutionär  geftimmten  Menge/  anderer» 
feits  in  dem  durch  einen  unglücklichen  Zufall  bedingten  unbeabfichtigten  Eosgehen 
von  ^wei  Euftfehüffen  auf  Seite  des  Militärs  begründet  wird  (yVilhelm  Bufch^  Die 
Berliner  Mär^tage  von  1848/  München  und  Eeip^is  1899/  S.  18). 

^)  Am  Morgen  des  18.  Mär^  fand  eine  ^unächft  gan^  friedliche  Demonftration 
der  Bürger  vor  dem  König  ftatt  (a.  a.  O./  S.  15).  Vgl.  auch  Anm.  6. 
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Brücke  und  mir  noch  ferner/  und  fo  kam  eS/  daß  wir  heiderfeitS/  in= 
mitten  unferer  friedlichen  Befchäftisunsen  erft  ^  Uhr  durch 

Kampfgefchrei  und  Rottenfeuer  auf  die  Begebniffe  aufmerkfam  wur-- 
den.  Die  Gegend/  wo  Brücke  wohnt  ^)/  ift  viel  zu  weitläufig  gebaut/ 
um  im  Straßengefecht  durch  fchlechtbewaffnete  Bürger  gegen  reguläre 
Truppen  gehalten  ^u  werden;  nicht  wiffend/  worum  es  fich  handle/ 
nur  einen  ausgedehnten  Krawall  vermutend/  ohneW^affen  und  wo= 
hin  er  fich  begab/  dem  Alilitär  in  den  Rücken  kommend/  blieb  ihm 
nichts  übrig/  als  fich  in  feiner  V/ ohnung  ruhig  zu  verhalten.  A4ir  ging 
es  nicht  beffer.  ln  meinem  Viertel  war  kein  Kampf/  die  Straße  wurde 
von  Kavallerie  freigehalten  behufs  des  AlunitionstransportS/  links 
und  rechts  Kafernen  mit  Truppen  befe^t/  alle  Brücken  aufgezogen/ 
keine  V/affen/  keine  Ahnung  von  der  Allgemeinheit/  der  Bedeutung 
des  V organgs.  Es  war  nichts  zu  machen.  Aber  nun  kamen  die  Ster= 
benden  vorbei  nach  der  Charit A  nun  heulten  von  allen  Türmen  die 
Sturmglocken/  nun  in  der  Ferne  am  ganzen  Fiorizont  das  unaufhör-- 
liehe  fdiarfe  Knattern  des  KleingewehrfeuerS/  untermifcht  mit  dem 
tiefen  Gebrüll  der  Kartätfehenfehüffe;  darüber  in  himmlifcher  Früh-^ 
lingspracht  ein  klarer  filberner  Alond/  bis  endlich  an  verfchiedenen 
Punkten  die  rote  Glut  der  Brünfte  das  Bild  aucfi  für  das  Auge 
fchrecklich  zu  machen  begann.  So  dauerte  diefe  unendliche  Nacht  bis 
um  5  Uhr  Alorgens  hiU/  wo  in  der  Reichweite  meines  Ohrs  der  Kampf 
fchwieg.  Nun  wurde  ein  paar  Stunden  gefchlafen/  dann  ging  ganz 
Berlin  in  feine  Straßen/  um  zu  einem  fehr  großen  Teil  zu  fehen/  was 
es  eigentlich  gegeben  hatte,  ln  der  Tat/  die  Schilderung/  die  ich  Dir 
hier  gebe/  paßt  auf  die  überwiegend  große  Alehrzahl  aller  Reute 
unferes  Sdilages.  W^ie  fahen  die  Straßen  aus!  Bedeckt  mit  den  aus= 
einandergeworfenen  Barrikaden/  den  von  den  Dächern  gefchmetter=^ 
ten  Ziegeln/  das  Pflafter  aulgerilfen/  die  Fenfter  undV/  ände  zerfchoflen/ 
die  F^austüren  eingeftoßen  und  hie  und  da  Blut!  Sterbende  wurden 
auf  Bahren  getragen/  ehrfurditsvoll  öffnete  fich  die  Aienge/  entblößten 

Brücke  wohnte  Dorotheenftr.  2. 

du  Bois  wohnte  damals  in  der  Nähe  der  Charit^/  Karlftr.  21. 
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Hauptes  fah  man  den  faft  beneideten  Duldern  nach.  Eine  duftere 
unheilfeb wandere  Entfcbloffenbeit  in  allen  Ausen^  allen  nicht  be¬ 
waffneten  Fäuften/  wie  fie  jet^t  erfchienen.  Nun  wußte  jeder/  was  3^= 
fchehen  war/  nun  war  jeder  bereit/  wenn  nochmals  der  eiferne  ^^ürfel 
fallen  follte/  fein  Blut  für  die  Freiheit  hin^ufprihen.  Es  follte  nicht 
fein/  und  es  ift  ein  Glück/  denn  wir  würden  am  Abend  san^  einfach 
bei  der  Republik  anselanßt  fein.  Das  A4ilitär  war  san^  erfchöpft  und 
hätte  nach  wenigen  Stunden  die  Waffen  ftrecken  müffen.  Allerdings 
hatte  es  nur  £o  Tote/  aber  viel  Verwundete/  und  was  noch  mehr  ift/ 
es  war  vollltändig  demoralifiert.  Denn  es  war  ohne  Speife  und  Trank 
feit  £4  Stunden  auf  den  Beinen/  hingegen  für  den  Bürger  ftanden 
Viertelkiften  feine  Zigarren  hinter  den  Barrikaden!  Vollends  Brot 
und  Fleifch  und  Getränk  hatten  fie  vollauf.  Die  Kanoniere  fchliefen 
auf  ihren  Kanonen/  die  Llhlanen  lagen  platt  an  der  Erde  ^wifchen 
ihrenRoffen/  die  den  Kopf  hängen  ließen.  Eine  furchtbare  A4  enfehen- 
menge  umgab  Truppen  und  Schloß  in  diefem  Augenblick  des  ftill- 
fchweigend  getroffenen  V/affenftillftandes.  Noch  wurde  am  Ale- 
xanderplah  heftig  gekämpft/  wo  die  Schühengilde  mit  ihren  Böllern 
die  Barrikade  am  Eingang  der  neuen  Königsftraße  verteidigte/  als 
fchon  oben  auf  dem  Schloß  die  Deputationen  der  Bürger  pariamen- 
tierten  ^).  Die  Nachricht/  daß  auf  jenem  Punkt  General  A4 öll^ndorf 
gefangen  worden  fei^)/  und  daß  die  Truppen/  ungeachtet  ihres  un¬ 
bedeutenden  VerlufteS/  nicht  imftande  fein  würden/  fich  länger  als 
vier  Stunden  zu  halten/  brachte  den  unglücklichen  und  wahnwitzigen 
A4onarchen  ^ur  Befinnung.  Es  fiel  ihm  wie  Schuppen  von  den  Augen. 
Die  unermeßliche  Täufchung/  in  der  er  feit  Jahren  befangen  gewefen/ 
wurde  ihm  nun  deutlich.  Der  romantifche  Bau  des  von  Gott  ein- 

Am  18.  IWkrz  fucKten  Unberufene  und  Berufene/  darunter  eine  Deputation 
von  Stadtverordneten/  Unterhandlungen  mit  dem  König  {Bufchy.  a.  a.  O./  S.  23). 

Die  Gefangennahme  des  kommandierenden  Generals  v.  Möllendorfy  der  als 
Parlamentär  um  freien  Durchgang  nach  einer  Kaferne  bat/  um  das  Einftellcn  des 
Feuers  an^uordneu/  bei  der  großen  Barrikade  am  Alexanderplat^  durch  die  Rcvo= 
lutionärC/  fchildert  ausführlich  nach  verfchiedenen  ^eitgenöffifchen  Berichten  Adolf 
Wolffy  Berliner  Revolutionschronik/  Berlin  1851/  Bd.  1/  S.  22lff. 
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gefef^teri/  patnarcJialifchen  Königtums  ftür:^te  ein  vor  feinem  inneren 
Auge.  Mit  Verachtung  und  Ingrimm  wies  er  je^t/  fo  fcheint  eS/  die 
tüchifchen  Ratfeh  läge  der  Camarilla  zurück/  die  ihn  an  den  Rand 

des  Abgrunds  geführt  hatte.  Er  mochte  Herweghs  V/^orte  gedenken: 

Die  Sphinx  wird  nicht  fich  in  den  Abgrund  fturj^en^ 

Und  Du  -  Du  bift  kein  Ödipus  gewefen! 

Es  war  vollbracht.  Um  1 1  Uhr  ungefähr  kamen  aus  den  Schloß-- 
toren  Stabsoffiziere  geritten/  von  Bürgern  geleitet/  weiße  Tücher  als 
Friedenszeichen  an  den  Degen  fchwenkend.  Sie  verkündeten  den 
Abzug  der  Truppen/  die  fich  fofort  aufmachten/  unter  der  Bedin¬ 
gung  des  Einreißens  der  Verhaue/  die  noch  £  Tage  ftehen  blieben. 
Es  gab  keine  Regierung  mehr.  Berlin  regierte  fich  felbft.  Nun  follte 
fich  zeigen  die  ganze  Tiefe  des  deutchen  Volkscharakters  an  einer 
Szene/  die  kein  Shakespeare  tragicher  hätte  erfinden  können.  Der 
Berliner  Gaffenbube  und  Knote  fpottete  nicht  den  Tod  hinweg/  dem 
er  fo  dreift  fich  entgegenwarf/  er  empfand  feine  Schauer  und  den 
ganzen  Greuel  des  Gefch ebenen.  Je^t  hob  er  die  Türen  des  blut¬ 
gebadeten  KöllnifcFien  Rathaufes  auS/  die  Eeichen  wurden  darauf 
gelegt/  und  die  breite  Straße  herab  kamen  fie  auf  Schultern  getragen 
nach  dem  Schloß/  kein  Haupt  bedeckt/  unter  Trau ergefang  von  Tau¬ 
fenden.  Tücher  flatterten  aus  den  Fenftern/  die  reichen  Bürgerinnen 
riffen  ihre  Zierpflanzen  aus  den  Töpfen/  und  die  pulvergefchwärzten/ 
in  blutige  E^mpen  gehüllten  Glieder  der  erfchlagenen  Söhne  des 
Volks/  ihre  bloßgelegten  gräßlichen  V/unden  wurden  mit  Myrthen 
und  Rofen  bekränzt.  So  ftieg  V^eltgefchichte  plöi^lich  in  die  Boudoirs 
der  zarten  Berliner  Teefräulein  herab.  Der  König  und  die  Königin 
droben  hielten  eine  TotenfehaU/  die  wohl  ewig  in  ihren  Herzen 
brennen  wird.  Es  war  eine  moralifche  Hinrichtung/  deren  Qualen 
wohl  die  Schrecken  der  Parifer  Guillotine  aufwiegen  mochten.  Und 
der  König  fagte  zu  J^ohö.nnes  Aiüller:  Sie  fehen  den  unglücklichften 
Menfdien  in  ganz  Europa  1^)  -  Dann  wurden  die  erften  Bürger/  das 

über  Joh.  Müller^  der  damals  als  Rektor  und  Haupt  einer  Deputation  der 
Univerfität  beim  König  vorftellig  wurde/  vgl.  W.  Hdherlinß^Johdjmes  Müller^  Große 
Männer/  Bd.  IX/  DeipZis  1924/  S.  3 14  ff. 
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Soldatensevvehr  auf  der  Schulter/  vom  Zeushaus  aus  fich  verteilend 
durch  die  Stadt/  mit  unermeßlichem  Jubel  besrüßt.  Stol^  s^ße)ben 
lehnten  fie  an  ihren  Poften  auf  den  Bajonetthals/  diefe  verachteten 
Krämer  und  Spießbürser/  und  mit  unseheurem  Versnüsen  sins  der 
Berliner  Gamin  auf  die  Schildwach  ^u  und  faste:  //Herr  Bürjer- 
wache/  erleben  Sie  mich  en  Bisken  mit  avec  du  feu  von  Ihre  Zijarrel'^^O 
-  A1it  der  Dämmeruns  entzündeten  fich  die  Lichter  an  den  Fenftern/ 
und  die  Stadt  hallte  wieder  von  den  Freudenfehüffen/  Gefchrei  und 
Gefans-  Am  andern  AJorsen  ward  C^ericht  schalten  über  den  Pa= 
laft  des  Prinzen  von  Preußen;  was  rettete  ihn  vor  der  Brandfackel 
der  Volks wut?  Ein  Alitslied  des  Handwerkervereins  zeiste  auf  die 
Bibliothek  und  bat  um  Rettuns  für  die  Schäle  der  V/iffenfehaft/  des 
Hortes  deutfeher  Nation;  und  sleichzeitis  entfaltete  fich  auf  der 
Zinne  das  fchwarz=rot=soldene  Banner/  das  Haus  des  Volksmör¬ 
ders  heilisend  zum  Nationaleisentum.  Eine  unseheure  Nemefis  der 
Gefchichte!  Diefe  Farben/  um  derenthalben  der  alte  ftarre  LInter- 
offizierskönis  fo  viele  hunderte  blondselockter  Knaben  im  Kerker 
verfchmachten  ließ/  auf  welche  fahndeten  feine  Sbirren/  vor  denen 
die  Sainte  Alliance  der  nordifchen  Dynaftien  im  Traum  auffuhr/ 
nun  follten  fie  dem  fchrecklichen  Arm  des  erwachten  //deutfehen 
A/lichels^"^  einzis  Einhalt  zu  tun  imftande  fein.  Nun  verfchwanden 
überall  die  Scdiilde  mit  dem  verhaßten  Namen/  taufende  vonFlassen 
flammten  in  allen  Straßen/  mit  welcher  Rühruns  besrüßt  von  denen/ 
die  der  Gefchichte  diefes  Symbols  fich  bewußt  waren.  Denn  nun  war 
zur  Erfülluns  sekommen  das  V/ort  des  Dichters: 

Ein  Morsen  toll  uns  kommen/  ein  Morsen  mild  und  klar/ 

Sein  harren  alle  Frommen,  ihn  fchaut  der  Ensel  Schar. 

Bald  fcheint  er  fonder  Hülle  auf  jeden  deutfehen  Mann/ 

O  brich/  du  Tas  der  Fülle/  Du  FreiheitstaS/  brich  anl 
Dann  Klans  von  allen  Türmen,  dann  Klans  aus  jeder  Bruft, 

Und  Ruhe  nach  den  Stürmen,  und  Eieb’  und  Ecbensluft, 

Es  fchallt  auf  allen  Wesen  ein  frohes  Siesssefchrei, 

Und  wir,  Ihr  wackern  Desen,  wir  waren  aucdi  dabei  I 

J  Es  war  bis  dahin  polizeilich  verboten  sewefen,  auf  der  Straße  zn  rauchen. 
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Die  Trunkenheit  diefer  Tase  kann  ich  Dir  nidit  hefchreihen.  Von 
ATorgens  früh  bis  Abends  fpät  ^og  man  durch  die  Straßen^  alle 
Alenfchen  kannten  fich/  Freunde/  die  fich  wiederfahen/  fielen  fich  um 
den  F^als  wie  nach  jahrelanger  Trennung.  Und  es  waren  Jahre/ 
Jahrzehnte  wirklich  verfloffen/  wie  mich  denn  der  jüdifche  Elektriker/ 
der  herrliche  Peter  RieE^  mit  den  Vierten  begrüßte:  //Und  wenn  wir 
uns  nach  drei  Jahrhunderten  wiederfehen/  die  Veränderung  könnte 
nicht  größer  fein!  Vor  noch  3o  Jahren  konnte  mein  Sohn  nicht 
Scharfrichter  in  Berlin  werden/  und  heute  kann  er  Minifter  werden 
-  Auch  die  falfchen  Slaven^)  wurden  aus  ihrer  Haft  befreit  und 
man  fah  auf  dem  Schloßpla^/  der  fonft  nur  militärifches  Gepräge 
gewohnt  war/  fie  inmitten  Zcvhllofer  Volkshaufen  mit  ihren  Frauen 
ftehen/  fch wankend/  bekränzt/  auf  zwei  W agen  von  A/lenfdhen  ge¬ 
zogen  umherfahren/  rings  Freudenfehüffe  in  den  fonnenhellen  Früh¬ 
lingshimmel  hinein/  der  diesmals  wohl  wert  war  //le  glorieux  foleil 
de  JuilleU^)  -  Einen  andern  Charakter  bot  die  LrCichenfciev  des 
ATittwoch  dar.  Eine  ATeile  lang  Hunderttaufende  lautlos  zum 
fchwarzen  Spalier  gedrängt/  ein  wandelnder  Kirchhof/  drüben  vom 
Opernhaus  her  fchwebend  der  Klagegefang  des  DomchorS/  den  man 
in  der  Totenftille  in  weiter  Ferne  wie  Töne  von  Äolsharfen  vernahm. 
An  allen  Straßenecken/  meift  unbewacht/  bekränzte  und  mit  Flor 
umgebene  Becken  zur  Aufnahme  von  Gaben  für  die  V erwundeten 
und  die  Hinterbliebenen  der  Opfer. 

Des  Königs  Schilderhebung  als  Bundesfürft  am  Dienstag/  diefe 
fchnelle  begeifterte  Adoptierung  der  fiegreichen  Revolution/  hat  auch 
hier  vielfachen  Tadel  gefunden.  A4an  fah  die  Art  des  Empfangs/  den 
die  Nachricht  davon  in  Süddeutfchland  finden  mußte/  voraus.  ATan 
tröftete  fich  indes  mit  dem  Gedanken/  daß/  was  der  König  an  Popu¬ 
larität  verloren  hatte  (wenn  er  noch  verlieren  konnte)/  eingebracht 

Den  Polen  wurde  ein  befonderer  Anteil  an  der  Scliürung  der  Revolution  zu« 
gefdhrieben  und  viele  von  ihnen  waren  gefangen  genommen  worden.  Die  Äußerung 
du  Bois'  bezieht  fich  auf  ihre  Freilaffung. 

Der  14.  Juli  als  Geburtstag  der  großen  franzöfifchen  Revolution. 
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werden  wurde  durch  daS/  was  Berlin  felbft  gewinnen  würde.  Diefe 
Hoffnuns  war  irrig.  Ein  folches  Aufwiegen  hat  nicht  ftattgefunden. 
Aber  mit  Recht  ift  Berlin  empört  darüber^  daß  die  füddeutfchen  Blät= 
ter  nocl'i  immer  ihren  Haß  gegen  Preußen  nicht  aufgeben/  daß  die 
A.  Augsburger^)  fich  nicht  entblödetC/  Berlins  ^u  fpotteii/  :^u  fpotten 
im  Angeficht  von  £oo  Toten^  daß  es  fo  faumlelig  gewefen  im  Ergreif 
fen  des  Schwerts^  daß  es  hinter  W^ien  zurückgeblieben  fei.  Dafür  hat 
Berlin  nicht  vergeffen/  daß  feit  langer  2eit  Preußen  mit  E^^be  auf  Süd= 
deutfdiland/  dies  mit  Haß  und  Verachtung  auf  Preußen  blickt;  daß 
dort  der  Sitz  der  deutfchen  Zwietracht  zu  fucheii/  daß  Preußen  1813 
Deutfeh land  befreit/ während  Süddeutfchland  mit  dem  Erbfeind  ver= 
bündet  ftand/  und  fchlimmer  als  die  Franzosen  in  deutfchen  E^udern 
häufte.  Ich  fage^  die  wahre  deutfehe  Gefinnungslofigkeit/  die  fich  nidht 
über  provinzielle  und  Raffenunterfchiede  im  Intereffe  der  Einheit  fort= 
Zufe^en  vermag/  ift  in  Süddeutfchland/  nicdit  bei  uns  zu  Haufe.  V/ir 
lieben  hier  mehr  die  deutfchen  Brüder  in  andern  Gauen/  als  unfere 
Dynaftie  oder  unfer  Preußentum/  und  erft  wenn  diefe  Gefinnung  alE 
gemein  ift/  wird  Deutfchland  eins  fein  können/  nicht  fo  lange  noch 
Bayern  von  der  Vortreff lidikeit  feines  Stammes  fpricht/  der  fich  fo 
lange  von  einem  Verrückten  für  feine  Kunftliebhaberei  hat  ausbeuten/ 
für  feine  religiöfen  Grillen  hat  knechten/  fich  durch  einen  fchamlofen 
Linterrode  hat  befreien  laffen.^) 

Du  kannft  Dir  leicht  denken/  daß  jei^t  hier  von  V/iffenfehaft  wenig 
die  Rede  ift.  A4an  ift  unabläffig  in  Anfpruch  genommen  durch  Ver= 
fammlungen  aller  Art.  Ich  fuche  aus  dem  Schiffbruch  der  Ruhe  foviel 
Trümmer  zu  retten  als  möglich/  und  halte  mich  für  den  Augenblick 
von  politifcher  ATitwirkung  fo  fern  als  es  angeht/  ohne  fich  felbft  als 
gefinnungslos  zu  erfcheinen.  Nichtsdeftoweniger  wird  man  von  an¬ 
haltender  ernfter  Befchäftigung  fehr  abgezogen.  Ich  habe  daher  in 
diefer  durch  den  Mangel  an  Fröfchen  an  und  für  fich  ungünftigen 

Augsburger  angemeine  Leitung. 

du  Bois  bat  die  Regierung  Ludwig  /.  (18£5-1848)  und  fein  Verbältnis  z« 
Lola.  Montez  im  Auge. 
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Zeit  nicht  viel  mehr  ^uftande  gebracht/  als  die  V orrede  meinem 
Werk.  Ich  habe  gefucht/  darin  die  Phyfiologen  überzeugen  von 
der  Torheit  ihrer  Vorftellung  einer  L/ebenskraft;  diefer  Paffus  ift  mit 
Ziehe  gefchrieben  und  idi  hoffe  Du  wirft  mit  mir  einverftanden  fein.Z 

Vgl.  du  Bois  Reymond  Unterfuchunsen  über  ticrilcbe  Elektrizität.  Ber» 
lin  1848/  Bd.  \,  S.  XXXIV-E*  Es  ift  fchr  intereffant/  daß  diefer  PaffuS/  der  manches 
fpäter  oft  zitierte  Wort  enthält  und  mit  hinreißender  Wärme  gelchrieben  ift/  in 
jener  aufregenden  ^eit  konzipiert  wurde. 
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